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Betriebliche Personalvorsorge: 

Eine echt liechtensteinische Lösung 
Gleichstellung der Arbeitnehmerschaft in allen Wirtschaftsbranchen 

Gewerbesekretär Beat Marxer konnte 
im vergangenen Jahr den Grundstein für 
das sich im Aufbau befindende zweitgrös-
ste Sozialwerk unseres Landes legen. 
Diese echt liechtensteinische Lösung für 
die betriebliche Personalvorsorge ge­
währt jedem Arbeitnehmer Versiche­
rungsschutz bei Erwerbsunfähigkeit von 
Alleinstehenden, Verheirateten sowie im 
Todesfall von Frauen, alleinstehenden 
Männern und verheirateten Männern und 
garantiert ein Ersatzemkommen von 
65-100 Prozent. Im weiteren ist die Al­
tersvorsorge geplant. 

Unter dem Begriff der «sozialen Siche­
rung» eines Landes fasst man alle jene 
gesetzgeberischen Massnahmen zusam­
men, die zum Ziele haben, Teile der Be­
völkerung oder das ganze Volk in den 
wirtschaftlich und sozial entscheidenden 
Lagen des Lebens, wie Krankheit, Un­
fall, Invalidität, Familienlasten, Arbeits­
losigkeit, Alter oder Tod generell zu 
schützen. Diesen Stand versucht der Ar­
beitnehmer nicht nur während er  er­
werbstätig ist, sondern auch im Alter zu 
sichern. Diese Absicherung versteht man 
generell unter sozialer Vorsorge. Nicht 
das zu erwartende Gesetz, sondern die 
unternehmerische Verantwortung, aber 
auch aus arbeitsmarktpolitischen und 
volkswirtschaftlichen Überlegungen be­
fürwortete die Delegiertenversammlung 
einstimmig die Einführung der betrieb­
lichen Personalvorsorge im Gewerbe ins 
Auge zu fassen. 

Sozialpolitik: 
Eigene gewerbespezifische Lösung 

Das liechtensteinische Gewerbe stellt 
heute ca. 70 Prozent aller Betriebe im 
Land dar und beschäftigt rund einen Drit­
tel aller Arbeitnehmer. Der derartig 
wichtige Sektor unserer Wirtschaft ver­
sucht diesen Spielraum für unternehmeri­
sches Handeln zu bewahren und erarbei­
tete in der Sozialpolitik eine eigene ge­
werbespezifische Lösung. , < 

In jüngster Zeit hörte man immer wie­
der, dass die Ersparnisbildung und die 
lokal begrenzte Kapitalanlage als negativ 
bezeichnet werde. Der Gewerbeverband 
nimmt hiezu wie folgt Stellung: 

Es kann davon ausgegangen werden, 
dass ein Teil der bisher freiwilligen Er­
sparnisbildung, die über die Banken 
stattfand mit der Einführung der 2. Säule 
über diese getätigt wird. 

Der Zufluss an Spar- und anderen De-
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Holzweg 
• Die VU wollte 1978 die 
Bürger vor der überbor­
denden Bürokratie schüt­
zen; Ergebnis: die Zahl der 
Beamten und Formulare ist 
weiter angestiegen und die 
Personalausgaben sind 
von rund 25 auf rund 42 
Millionen Franken ange­
wachsen. 
• Die VU wollte 1978 der 
Gesetzesflut Einhalt gebie­
ten; Ergebnis: 250 Landes­
gesetzblätter in vier Jahren. 
• Die VU versprach 1978 
für Krisen und Katastrophen 
Vorsorge zu treffen; Ergeb­
nis: ein hundertseitiger Si­
cherheitsbericht, aber nach 
wie vor Nahrungsmittellager, 
die - von Ausnahmen abge­
sehen - nur für wenige Tage 
reichen. 

potgeldern aus dem Inland zu den Ban­
ken dürfte deshalb abnehmen. 

Gelder bleiben im Inland 
Da schon heute das liechtensteinische 

Bankensystem ohne ausländische Quel­
len nicht in der Lage wäre, die inländi­
schen Investitionen aller Art über die 
Kredite zu finanzieren, betrachten wir es 
als ausserordentlich wichtig, dass die 
durch die 2. Säule sich ansammelnden 
beträchtlichen Gelder im Inland verblei­

ben können."Die erarbeitete Gewerbelö­
sung für ihre betriebliche Personalvorsor­
ge wird diese Möglichkeit in idealer Wei­
se bieten, während jeder Anschluss an 
eine durch schweizerische Versicherungs­
gesellschaft betriebene Kasse automa­
tisch zu einem Abfluss dieser liechtenstei­
nischen Gelder ins benachbarte Ausland 
führen müsste. Dazu muss man wissen, 
dass die Versicherungsgesellschaften bei 
der Anlage ihrer Gelder an die Weisun­
gen ihres Bundesamtes gebunden sind, 

welches Liechtenstein kurzerhand als 
Ausland deklariert und damit für Anla­
gen für Versicherungsgelder praktisch 
ausschliesst. 

Solch ein Abfluss würde die Abhängig­
keit von ausländischem Kapital, aber 
auch die Geld-, lies: Zinskosten erhöhen. 
Das hätte nicht nur direkte Folgen bei 
Investitionskrediten an die Betriebe, son­
dern auch indirekt eine Verteuerung der 
Hypothekarlasten. 

«Das Ganze muss erziehen» 
Aus einem Aufsatz von Peter Kaiser, unserem grossen Erzieher, Historiker 
und Politiker, im Jahre 1839 

Eine Fülle von interessanten The­
men aus dem liechtensteinischen 
Schul- und Bildungsbereich enthält 
die eben veröffentlichte Schulinfor­
mation, das Mitteilungs- und Ver­
lautbarungsorgan des Schulamtes 
in seiner 1. Nummer des 10. Jahr­
ganges. Neuer Schriftleiter ist seit 
dem I.Januar 1982 Harald Wan­
g e r ,  der schon in der ersten Num­
mer zeigt, dass er Schwerpunkte in 
der Bildungsinformation setzen 
möchte. Einer davon wird spezifisch 
liechtensteinische Themen betref­
fen, die inskünftig noch stärker in 
den Vordergrund gerückt werden 
sollen als bisher. 

Die 1. Nummer der Schulinformation 
1982 wird mit einem Aufsatz unseres 
grossen Erziehers, Historikers und Po­
litikers Peter K a i s e r ,  eingeleitet. Dies 
finden wir als äusserst  positiv, denn die~ 
von Peter Kaiser anno 1839 verfassten 
Gedanken über Erziehung und Unter­
richt haben auch fast 150 Jahre da­
nach nichts von ihrer Aktualität einge-
büsst. Der Aufsatz stammt a u s  dem 

Programm der katholisch-bündneri- gegen Ende des  Aufsatzes lesen wir 
sehen Kantonsschule Disentis, der  Pe- den  Satz: «Die Familie aber  ist d a s  
ter Kaiser als Rektor vorstand. e r s t e  Heiligtum der Erziehung». 

Christliches Menschenbild 
An zwei Aspekten dieses tiefgründi­

gen Aufsatzes von Peter Kaiser könne 
man nicht s o  einfach vorübergehen 
und wieder zur Tagesordnung schrei­
ten, schreibt Schulamtsleiter Dr. Josef 
Wolf in seinem Vorwort zur Schulinfor­
mation. Peter Kaiser geht in seinen 
Bemerkungen über Erziehung und Un­
terricht vom christlichen Menschenbild 
aus. «Die Erziehung hält sich an  das,  
'was  göttlich ist im Menschen . . .  » -
Wir beschäftigen .uns gegenwärtig mit 
de r  Frage, wie der Religionsunterricht 
a n  unseren Schulen sinnvoll gestaltet 
werden kann. 
«Das Ganze muss erziehen» 

Peter Kaiser spricht an  mehreren 
Stellen davon, dass  nicht der  Einzelne 
erziehen könne, sondern d a s  Ganze  
müsse  erziehen. Wo nicht d a s  Ganze 
erziehe, sei die Sorge d e s  Einzelnen 
selten belohnt durch guten Erfolg. Und 

• Anders ausgedrückt: Erziehung 
und Unterricht beschränken sich 
nicht nur auf die Schule, sondern 
sind eingebettet in ein Ganzes. 

Wie aber steht e s  mit diesem Gan­
zen?  - Versuchen wir doch einmal, 
diese Bemerkungen von Peter Kaiser 
in den  gegenwärtigen gesellschaftli­
chen Kontext unseres Landes hinein­
zustellen. So schreibt Schulamtsleiter 
Dr. Wolf dazu: «Wir dürfen dies jedoch 
nicht zum vorneherein schon mit der 
Nebenabsicht tun, dass  wir uns als  
Lehrer und Erzieher auf diese Weise 
entlasten könnten. Die Frage stelle 
sich für die Lehrer und Erzieher an­
ders: was  können wir angesichts die­
s e r  Situation in unserem engeren Be­
reich tun und vorkehren?» - Lesen Sie 
im Innern der heutigen Ausgabe den 
Originaltext von Peter Kaiser aus d e m  
Jahre  1839. 

Elfmal Heimat - ein Liechtenstein 
Die Kandidaten der Fortschrittlichen Bürgerpartei stellen sich vor 

In diesen Tagen haben alle Stimmbür­
ger im Lande die bereits angekündigte 
Broschüre mit der Vorstellung der Kandi­
daten der Fortschrittlichen Bürgerpartei 
(FBP) für die Wahl am 5./7. Februar er­
halten. 

Die Broschüre stellt die oder den je­
weiligen Kandidaten in das Umfeld der 
Gemeinde, in der er lebt und aus der er 
kommt. Die Fortschrittliche Bürgerpartei 
unterstreicht damit ihr Bekenntnis zu den 

Gemeinden des Landes, die seit jeher die 
engere, politische Heimat aller Kandida­
ten warein. Unter dem Leitsatz «Elfmal 
Heimat - ein Liechtenstein» werden die 
Kandidaten und ihre wichtigsten politi­
schen Zielsetzungen innerhalb der neuen 
Mannschaft kurz skizziert. - Die Kandi­
datenbroschüre der FBP ist mit dem glei­
chen Farbumschlag wie die Programm-
borschüre versehen. Die Titelfrage 
«Kennt Ihr unsere Kandidaten?» weist 
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auf den besonderen Inhalt dieser neue­
sten Informationsveröffentlichung der 
Bürgerpartei für die Wähler hin. 

• Unsere Aufnahme zeigt das Grup­
penbild der Kandidaten aus der neuen 
FBP-Broschüre. Auf diesem Blid fehlt 
Felix Hassier (Gamprln), der den Foto­
termin wegen eines kurzfristigen Spi­
talaufenthaltes damals nicht wahrneh­
men konnte. (Bild: X. Jehle) 
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AHV-
Sprechtage 
Heute Auftakt In Balzers 
und Trlesen 

Die AHV-Anstalt führt a b  heute 
Dienstag in allen Gemeinden d e s  
Landes Sprechtage für die AHV-
und IV-Rentner durch. Der Direktor 
der  AHV/IV-Anstalt und der Leiter 
der  Rentenabteilung stehen den 
Rentnern für Fragen und Probleme 
im Zusammenhang mit den AHV-
und IV-Renten und insbesondere 
für die Beratung und Erklärung von 
Fragen betreffend die Ergänzungs­
leistungen zu den AHV- und IV-
Renten sowie im Zusammenhang 
mit der Übernahme nicht gedeckter 
Krankheitskosten und Kosten für 
Hilfsmittel im Rahmen der Ergän­
zungsleistungen zur Verfügung. 

Heute beginnen diese Sprech­
tage in Balzers und Trlesen in 
den jeweiligen Gemeindekanzlei­
en. Baizers: vormittags von 8.30 
bis 11.30 Uhr und in Triesen von 
14 bis 17 Uhr. 

Statistisches 
Jahrbuch 
Ausgabe 1981 ist nun erschienen 

(p.) - In diesen Tagen gelangt die 
neueste Ausgabe des  Statistischen 
Jahrbuches des  Fürstentums 
Liechtenstein, der  Jahrgang 1981, 
zum Versand. Als zentrale Veröf­
fentlichung der amtlichen Statistik 
kommt ihm die Aufgabe zu, einen 
umfassenden Überblick über die 
demographische, wirtschaftliche, 
kulturelle und politische Lage und 
Entwicklung in unserem Land zu 
geben. 

Die Hauptkapitel gliedern sich 
nach Angaben über Geographie 
und Witterung, Stand und Gliede­
rung der Wohnbevölkerung sowie 
die Bevölkerungsbewegung, über 
Erwerbstätigkeit, Arbeitsmarkt und 
Einkommen, über die Wirtschafts­
sektoren sowie einzelne Branchen 
wie Industrie, Handel, Fremdenver­
kehr, Banken, sie geben Aufschluss 
über Indexziffern, öffentliche Finan­
zen in Staat  und Gemeinden, den 
Bildungs-, Gesundheits- und Um­
weltbereich und schliesslich über 
die Rechtspflege, Wahlen und Ab­
stimmungen. 

Das Statistische Jahrbuch 1981 
ist in manchen Belangen neu ge­
staltet worden, wodurch dem Be­
nutzer ein noch besserer Überblick 
und rascherer Zugriff ermöglicht 
werden soll. Die alten Zahlenauf­
stellungen wurden fortgeführt, aber  
auch einige interessante neue Ta-
belleo aufgenommen. 

Das Statistische Jahrbuch 1981 
kann von allen interessierten Per­
sonen und Stellen kostenlos beim 
Amt für Volkswirtschaft bezogen 
werden. Das Amt für Volkswirt­
schaft als Herausgeber d e s  Statisti­
schen Jahrbuchs möchte auch a n  
dieser Stelle nicht versäumen, allen 
Auskunftspflichtigen für ihre uner-
lässliche und wertvolle Mitwirkung 
zu danken. 

VOLKSBLATT-
SKI-WM-TOTO 
Preise im Werte von 
1000 Franken zu gewinnen 

Haben Sie Ihre Prognose für die 
Ski-Weltmeisterschaften schon ab­
gegeben? Im Innern dieser Ausga­
be  finden Sie einen Talon unter 
dem Titel «Volksblatt-Ski-WM-
Toto». Füllen Sie diesen aus, dann 
besitzen Sie Chancen, einen der  
lukrativen Preise zu gewinnen: 1 
Paar  Kästle-Ski, 1 Tyrolia-Bindung, 
1 Paar  Raichle-Skischuhe sowie 
Sporttaschen. Einsendeschluss ist 
der  kommende Freitag, der  29. J a ­
nuar. Pro Person ist nur, eine Ein­
sendung möglich. Punktewertung: 
Für jeden Volltreffer (Fahrer auf 
d e m  richtigen Rang) gibt e s  drei 
Punkte. Wer einen Fahrer in die 
Medaillenränge setzt, abe r  nicht auf 
den  richtigen Platz, erhält noch 
einen Punkt. Pro Rang kann nur ein 
Fahrer eingetragen werden. Viel Er­
folg! 


